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Die Hoffnung zu GOlt,
als

der beſte Troſt in großen Nothen,
bey dem fruhzeitigen Grabe

G S3Sobius Surckhurds,
der loblichen Kauffmannſchafft Befliſſenen,

Als

Derſelbe
zwar ſein irrdiſches Leben zeitlich

Den 16. April. 1758.
verlohren,

der Seelen nach aber das ewige Leben erlanget,

am Tage der chriſtlichen Beerdigung,
Den au. April.

Dem Wohllſeligen
zum ruhmlichen Andencken,

Und den

betruhten Eltern, Geſchwiſter und Freunden,
zu troſtlicher Aufrichtung,

aus wahren Mittleiden,

erwogen
v o n

Samuel Friedrich Buchern,
Gymnalii Conrectore.
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 —Ó‘Ôn.,
Zittau, gedruckt bey Johann Gottlieb Nicolai.



kſal. LXIx. 1.3.4

GOtt hilff mir! Denn das Waſſer gehet mir bis an die
Seele. Jch verſincke im tieffen Schlamm, da kein Grund iſt.

Jch bin im tieffen Waſſer, und die Fluth will mich erſauffen.
Jch habe mich mude geſchrhen, mein Halß iſt heiſch. Das
Geſicht vergehet mir, daß ich ſo lange muß harren auf mei—

nen GOtt.

tie Hoffnung auf GOtt, betrubte Leidtragende, iſt der eintzige Troſt,
a/ in allem Jammer und Elend. Solches hat der Konig und Prophete Daz9 nJvid, in den angefuhrten Worten, klar und deutlich vor Augen geleget,
vi wenn er, bey ſeinem Trubſal, das Leiden unfers Heylandes zuvoraus geſehen.

ν nachdrucklich abgeſchildert: So iſi endlich der Schluß, nach dem Hebraiſchen,
der ich meinen GOtt erwarte, der ich meine Hoffnung auf meinen GOtt ſtelle. Ohngeacht
nun dieſes geiſtreiche Lied des Meßia Pſalm genennet wird: So wollen wir doch unſere Gedan—
cken vorietzo nur auf unſer menſchliches Elend tichien. Die Wetter der ſtockfinſtern Unglucks—
nacht ſchlagen ofters, als volle Strohme der Trubſal, uber uns zuſammen, daß es fcheinet, als
ob wir gar untergehen und verderben ſollten, auch hierbey erbarmiglich ſchrehen muſſen: GOtt

hilff mir! Denn das Waſſer gehet mir bis an die Seele. Jch verſincke in tieffen
Schlamm, da kein Grund iſt! Es kommt mit den frömmen und glaubigen Kindern GOttes
oftmals dahin, daß ſie keine Ruhe, keinen Troſt und Rath, keine Hulffe, weder bey ſich ſelbſt,
noch bey andern Menſchen vor ſich ſehen, ia bey allen zeitlichen und irrdiſchen Dingen, keine
Rettung finden. Sie liegen im tieffen Waſſer, und die Fluth will ſie erſauffen, daß ihr
Jammergeſchrey, Tag und Nacht, erklinget: Deine Fluthen rauſchen daher, daß hie eine
Tieffe, und da eine Tieffe brauſen. Alle deine Waſſerwogen und Wellen gehen uber
mich, Pſ. XLII, 8. Hierbey iſt nun kein ander Schutz zu erwarten; als daß man ſeine Hoff
nung auf GOtt ſetzet, und mit David anſtimmet: Was betrubſt du dich, meine Seele, und
biſt ſo unruhig in mir? Harre auf GOtt, denn ich werde ihm noch dancken, daß er
meines Antjeſichts Hulffe und mein GOtt iſt, PCXLIII, 5. Es mogen uns nun entweder
die allgemeinen Landesplagen, Krieg, Theurung, Hunger und Peſtilentz trenen, oder andere
Strohme des Trubſals uber uns zuſammen ſchlagen: So ſollen wir doch dẽm Alerhochſten ſtille
halten, und dem bekummerten Geiſte zuruffen: Hoff, o du arme Seele, hoff undö ſey unver—
zagt! GOtt wird dich aus der Hole, da dich der Kummer plagt, mit groſſen Gnaden
rucken, erwarte nur der Zeit, ſo wirſt du ſchon erblicken, die Sonn der ſchonſten Freud.
Wenn uns GOtt demuthiget, ſo machet er uns groß. Du HErr bleibeſt der Elenden Hoffnung.
Der HSErr iſt ihr Gut, ihr Schutz, ihr Troſt, ihr Theil, Pſl. XVi, Wie etwa das Auge
der Sternſeher, durch ein Perſpectiv, die weit entfernten Sterne, als gantz nahe und zugegen
ſchauet: Alſo erblicken die Heiligen GOttes, durch das veſte prophetiſche Wort, als ein Licht, den
Tag der gottlichen Hulffe, und den Morgenſtern JEſum Chriſtum, im Glauben und in der Hoff
nung, das Kleinod der zukunfftigen Herrlichkeit. Sie ſehen auf das Unſichtbare, in GOttes lieb
reiche Vaterhertz, bis in die himmliſche Wohnungen, welche Chriſtus denen Frommen bereitet
hat, ſo daß ſie vollige Hoffnung haben, durch die Krafft des heiligen Geiſtes, Rom. XV, z3. Das

irrdiſche Hoffen iſt vergeblich. Wir ſind nur ein Schamen. Wie gar nichts ſind alle Men
ſchen, die doch ſo ſicher leben, Sela, Pl. XXXIX, 7. Was ſind dieſes Lebens Guter? EineHand voller Sand, Kummer der Gemuther, ein zerfallener Staub, eine leere Aſche, ein ſcheinba

rer Koth Auf wen ſollen wir alſo, in dieſem Trahnenthal, hoffen? Wohin ſollen wir unſere Zu—
flucht nehmen? Nun HErr, wed ſollen wir uns troſten? Wir hoffen auf dich, Pl XXXIX,
6. Jch hoff auf GOtt, in allen Dingen, ich trau auf GOtt, in aller Noth; Jch hoff auf
GOtt, in meinen Ringen; Jch trau auf GOtt, und will ſtets ſingen: Jch hoff auf GOtt.
Zwar mochte Jemandeinwenden! Ein wohlgerathenes Kind, einen ſtillen, einen frommen, einen
chriſtlichen Sohn im Waſſer umkommen ſehen, iſt ein ſolcher Jammer, der nicht groſſer ſeyn kan:
Es iſt allerdings wahr, gottſelige Eltern muſſen die Hande ringen, und elendiglich zu GOtt ſchrey
en: Die Angſt meines Hertzens iſt aroß. GOtt hilff mir! Denn das Trubſal-Waſſer gehet
mir bis an die Seele. Jch verſincke im tieffen Schlamm, da kein Grund iſt. Allein, tiefge
beugte Hertzen, man bedencke doch, daß es ein weit groſſer Hertzeleid bringe, wenn ungerathene



Kinder im Elende verderben, und manche Eltern, mit David, heulen muſſen: Mein Sohn Ab
ſalom, mein Sohn, mein Sohn Abſalom! Wollte GOtt, ich muſte fur dich ſterben. O
Abſalom, mein Sohn, mein Sohn, 2 Sam. XVIII, z2. Die Verbrennung im Feuer und
Erſtickung im Rauch und Dampff iſt ein weit ſchrecklicher Tod. Wie muſſen ſich Eltern und
Freunde, bey ſolchem unausſprechlichen Jammer, troſten; Da die Waſſersnoth leichter und ohne
beſondere Schmertzen furuber gehet. Jedoch der Tod ſey ſchwer, oder leichte, ſo haben wir
doch uberall reichen Troſt bey GOtt. Er meinet es mit uns vaterlich, wenn er gleich auf uns
losſchlaget. Der fruhzeitige Tod iſt ia nur eine Aufloſung von allen llebel, dem Leibe nach, ein

Schlaff, der Seelen nach, ein Eingang in das himmliſche Jeruſalem. Was Chriſtus zu ſeinen
Jungern ſaget: Jhr werdet weinen und heulen, ihr werdet traurig ſeyn; Doch eure Trau
rigkeit ſoll in Freude verkehret werden, Joh. XVI. das gehet noch alle betrubte Kinder
GOttes an. GOtt iſt bey ihnen in der Noth, auch in der Waſſersnoth, er will fie herausreiſſen,
und zu Ehren machen, abſonderlich bey Erlangung der ewigen Herrlichkeit, und ihnen zeigen ſein
Heil, Pl. CXl. 1ia, Der Gerechte iſt auch im Tode getroſt, und deswegen nicht verdorben, wenn
GOtt mit ihm aus dieſen Aengſten eilet, ſondern er nimmt ihn, aus allen Trubſal, Jammer und
Noth in das Haus der Freuden, da himmliſches Weſen zur Rechten GOttes ewiglich O welch
ein herrlicher Troſt! Chriſtus giebet ia die theure Verheiſſung: Und eure Freude ſoll niemand
von euch nehmen Alle Freude der Welt vergehet, in einem Augenblick. GOttes Freude der
Seligen hat kein Ende. Denn ewige Freud und Wonne wird uber ihrem haupte ſeyn.
Freude und Wonne werden ſie ergreiffen, und Schmertz und Seufzen wird wetz muſſen,
Jel. XXXV, 10. Hier gehet an der Tag, der kein Ende nehmen mag. Bauet die Welt ihre ver—
meinte Herrlichkeit auf einen zerſtaublichen Sandberg, ſo grundet GOtt die Freude und Wonne
ſeiner Kinder auf einen unbeweglichen Felſen der frohen Ewigkeit. GOtt wird abwiſchen alle
Fluthen der Thranen von ihren Autgen, und der Tod wird nicht mehr ſeyn, noch Elend
noch Geſchrey, noch Schmertzen wird mehr ſeyn. Denn das erſte iſt vergangen,
und ſie werden regieren von Ewigkeit zu Ewigkeit, Apoc. XXI, 3. XXII, 5. Das iſt die
Stimme des Seelenfreundes: Jhr werdet weinen und heulen; Doch eure Traurigkeit ſoll
in Freude verkehret werden. Es iſt ia kein Wunder, daß ein Sturmwetter nach dem andern
auf uns ſtoſſet, daß die Waſſerwogen brauſen, und hie eine Fluth, und da eine Fluth auf uns rau
ſchet: Ey das ſind GOttes Wege. Erkennet doch, ihr Menſchenkinder, daß GOtt ſeine Heili—
gen wunderllch fuhret, 'l. IV. 4. Und doch zuletzt durch JEſum Chriſtum ſeliglich. Es muß ia
endlich, nach dem Ungewitter, der helle Sonnenſchein wieder folgen. Es ruffet uns ia GOttes
Barmhertzigkeit zu: Jch habe mem Angeficht ein wenig von dir verborgen, aber mit ewi
ger Gnade, will ich mich wiederum dein erbarmen, Jeſ. LId, 8. Alſo bleibet uns, in allem
Treutz und Elend, dieſer gottliche Troſt unbeweglich ſtehen: Meine Seele iſt ſtille zu GOtt,
der mir hilfft. Denn er iſt mem hort, meine Hulffe, mein Schutz, daß mich kein Fall
ſturtzen wird, wie groß er iſt, Pl. LXIl, 2. 3. Umnd ſolche gottliche Ruhe erfolget gewis in ie
ner Ewigkeit, wenn uns GOtt die unverwelckliche Krone der Ehre geben wird. Demnach wohl
dir, du Kind der Treue, du haſt, und tratgſt davon, mit Ruhm und Danckgeſchrve, den
Sieg und Ehrenkron. GOtt gtebt dir ſelbſt die Palmen in deine rechte Hand. Und du
ſingſt Freudenpſalmen dem, der dein Leid gewand. Beſturczte Eltern und Freunde, die—
ſes iſt ein wahrer lebendiger Troſt, in dem Trauernächten. Man uberlege es nur ſelber, dieſer
Zeit Leiden des ſo hochgeliebten Herrn Sohnes, auch in der Waſſersnoth, iſt nicht werth der
Herrlichkeit, die an ihm ſoll offenbahret werden, Rom. VIll, 18. Die Aufferſtehung JEſu Chri
ſti giebet uns auch neue Lebenskrafft, da wir wiſſen, daß wir mit dem Leichnam werden aufferſte
hen, und Chriſtus das Leben und ein unvergangliches Leben ans Licht gebracht hat, Dan. Xll. 13.
Jeſ. XXVI. 19. 1Tim. ll, 1o. Hebr. l, 14. rJ. O was vor ein ſchones Bild der Aufferſtehung
mahlet uns die angenehme Fruhlingsluſt vor die Augen! Warum ſolte der allerweiſeſte Bau
meiſter nicht vermogend ſeyn, unſere ermorſchte Gebeine wieder neu und grunend hervorjzuſtellen,
1Cor. XV, 42. 43. 44. Dann wird auch der Leib in die ewige Herrlichkeit eingehen, 2 Cor. VII,
7. O der groſſen Herrlichkeit, die den Frommen iſt bereit.

Und zu dieſer himmliſchen Freude iſt unſer Wohlſeliger, durch den unvermutheten Waſ—
ſerfall, am verwichenen Sonntage, den 16 Aprill um 4 Uhr Nachmittage, gelanget. Sein
hochſtſchmertzlich betrubter Vater iſt Herr Eobias Burckhard, vornehmer Burger auf der
Neuſtadt, die ſelige Mutter, Frau Anna Roſina aeb. Woldnerin, von welchen er 1734. das
Licht dieſer Welt erblicket hat, in Nieder-Olbersdorff. Jn der Kindheit ward er mit einer aiah
rigen Leibesſchwachheit heimgeſuchet. daß man ihn mehr unter die Todten, als Lebendigen gerech—
net. GOtt hat aber u fernern Wachsthum, bey erfolgter Geſundheit, nachgehends erwunſchtes
Gedeyen gegeben. Die geliebten Eltern lieſſen ihn zu einen wahren lebendigen Chriſtenthume an
fuhren, und brachten ihn auch in hieſiges GSymnalium. Er erwahlte die edle Kauffmannſchafft
von 14. Jahre ſeines Alters an, welche er in Naumburg 5- Jahr wohl und grundlich erlernet.
So dann begab er ſich ins Reich und nach Holland, lebte in Leipzig und andern Orten in Condi:



tion, bis er endlich hier in Zittau ſeinen eigenen Handel angefangen. Er war von einem ſtillene
gelaſſenen und Chriſtlichen Lebenswandel, wie ich ihm das Zeugniß aus der Schule ſelber geben
kan. Er laß alle Abende etliche Capitel aus der Bibel, mit gantz beſonderer Aufmerckſamkeit und
Unterſuchung der gottlichen Wahrheiten, war ein fleißiger Beter und Kirchenganger, der ſich lie—
ber bey Betrachtung des gottlichen Wortes, als bey Geſellſchafften finden ließ: Wie er denn da
bey noch des Sonntags die Lieder: Nun dancker alle GOtt ec. Nun laſſet GOttes Guterc.
Nun preiſet alle GOttes Barmhertzigkeitec. andachtig mit geſſungen. Den 27 Mertz, 1747
verlohr er ſeine werthgeſchatzte Frau Mutter, worauf er nach der Zeit mit der Frau Stieffen

1

O

und vergnugt gelebet. Mit einem Worte: Er war zwar jung, aber ſchlecht und recht, gottsfurch
mutter, Frau Anna Boſina, geb. Neumannin, wie auch mit ſeinen z. Schweſtern, friedlich

tig und meidete das Boſe, und wie er JEſum beſtandig im wahren Glauben umfaſſet: So wird
es auch, in der hochſten Gefahr des Lebens, ohne allem Zweiffel erfolget ſeyn. Da er auf den
Reiſen zu Waſſer und Lande behertzt worden: So hat er ſich eingebildet, dieſes kleine Waſſer
konnte ihm keine Gefahr bringen: Allein wenn GOtt, nach ſeinem weiſen und uns Menſchen un
erforſchlichen Rathe, dem Menſchen ein Ziel geſetzet, ſo kan ſich der erfahrenſte Seemann,
Taucher und Schiffer nicht helffen. Und alſd iſt auch hier das Lebensende im Waſſer, nach ei
ner zwar ſehr kurtzen, aber doch ruhmlichen Wallfarth von 24. Jahren 15 Monate, erfolget.
GoOtt ſey der beſturtzten Eltern, Schweſtern und Freunde, Schutz und Schirm, und erfulle
Sie mit gottlichen Troſte! Die uber den Leichentert Pl. LXIX, 1. 2. 3. 4. aufgeſetzte Trauerode
gehet nach der Melodie: Wenn mein Stundlein verhanden iſt.

1 J
N“cch GOtt, mein GOtt, wie ſinck ich hier, Doch nein, mein JEſus nimmt mich auf

Mit Waſſer gantz bedecket! on GOttes Hauß der Freuden;
Das Hertze klopffet ſchwer in mir, Run ſchließ ich meinen Lebenslauf
Daß mich der Tod erſchrecket. Und alle Ovaal und Leiden.
och ſturtze in die Tieffen hin, Die Engel GOttes warten mein,
Daß ich nun gar verlaſſen bin. Und fuhren mich in Himmel ein,
Mein GoOtt thu dich erbarmen, Zu denen Auserwehlten.

2. 6.
Hier fallet aller Muth und Geiſt; Was zagt ihr uber meinen Tod,

Da ich mich ängſtlich qpvale;
Jhr Sterblichen, auf Erden!

Weil mich der Tieffen Schlamm hinreißt. GOtt ſpeiſet mich mit Engelbrod.

Es geht bis an die Seele; Was kan mir ſuſſer werden;
Da mich die bange Fluth verſchlingt, Da ſich mein Geiſt ſehr hoch erfreut,
Und durch den matten Corper dringt. Jn Zions groſſen Herrlichkeit.
Wie muß ich ſo verſincken. Mir iſt ſehr wohl geſchehen.

z. 7.
GOtt, hilff mir doch ietzt gnadiglich, Mein JEſus lebt, und ſchencket mir

Laß much nicht gar verderben! Nunmehr ein beſſer Leben,
Mein JEſu komm, und ſtarcke mich, Er ofnet ſchon die Himmelsthur.

Laß mich dein Reich ererben! Er will den Seinen geben,
Steh deinem ſchwachen Kinde bey! Was er in ſeinem Wort verſpricht
Erhore doch mem Angſtgeſchrey, Mein Freund, mein JEſus laßt mich nicht,
Jn dieſen groſſen Nothen. Dem hab ich mich vertrauet.

4. 28.
Es zittern mir ietzt Bein und Fleiſch Das war mein Troſt zu aller Zeit,

Das Angeſicht vergehet. Auch in den groſten Nothen.
Der enge Schlund, der Halß iſt heiſch, Er giebt mur alle Seligkeit.
Des Blutes Umlauff ſtehet; Der Tod kan mich nicht todten.
Der Glieder Krafft iſt gantz erbleicht, Durch ihn geh ich in Salemn ein.

Da Geiſt und Leben von mir weicht, Ach ſoll ein Himmelsburger ſeyn;Jn dieſer letzten Stunde. Da will ich ewig wohnen.

9.

Fallt gleich der Leib in Aſch und Staub,
Nach GOttes Rath und Willen:
Werd ich des blaſſen Todes Raub:
GOtt kan den Kummer ſtillen.
Jch werde wieder aufferſtehn,
Und GOtt mit meinen Augen ſehn.
Jun ſteter Freud und Wonne.



J

urs Halie 3oon sss 2IUI ulliun Duulluu,u

Uutuuul






	Die Hoffnung zu GOtt, als der beste Trost in großen Nöthen
	Vorderdeckel
	 - 
	 - 

	Titelblatt
	 - 

	Abschnitt
	 - 
	 - 
	[Gedicht]

	Rückdeckel
	 - 
	 - 
	[Colorchecker]



